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arv er Morgen offnet dort die Scene!

J Dort kommt Sie, die Erhabne Schone!2—D O! Morgen, ſey du mir begrußt!

Frolockt die junge Liebe heute,

Daß ihr Triumph ſo herrlich iſt.

ve  ver
cnn
Loll edler Hoheit in den. Blicken,

Voll majeſtatiſchen Entzucken,

Tritt Sie im Schmuck der Braut daher.
So tritt im blumenreichen Kleide

Der Welt zum Wohlthun und zur Freude

Der jugendliche Lenz daher.

nut v
6Gvrgreift mich, ihr Begeiſterungen,

Mein beſtes Lied, ſeh du geſungen,

Sey werth, von Jhr gehort zu ſeyn.
Sie konmt  doch Sie darf ſich nur zeigen,
So muß das Lied der Dichter ſchweigen,

Sie ſind zu Jhrem Lob zu klein.



.Su var
taeu kennſt die Theure, Die dich ehret,

Du kennſt Sie, GoOtt, Die Sie gelehret,

Wie Sie ſo tugendhaft zu ſeyn;

Du ſahſt. Sie ieden Jhrer Morgen

Der Pflicht der mutterlichen Sorgen,

Der Großmuth und der Tugend weyhn.

Se o vu
Her, deine gottlichen Befehle,

Die ſind die Wolluſt Jhrer Seele,

Dieß weiſt du, HErr der Ewigkeit.
Dieß thun, was deine Rechte wollen,

Dieß ſeyn, was wir hier werden ſollen.

Dieß iſt es, was Jhr Herz erfreut.
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Da ſobſt die Braut zum Ruhm der Erben

Der Theuren Mutter ahnlich werden,

Die Jhr das beſte Beyſpiel war.

Was ſeh ich! welche edle Zahre

Die Grafinn weint ſie Jhr zur Ebhre
und freut ſich, daß Sie Sie gebahr!
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 ſollte Der den Tag erblicken,
Der dort mit engliſchen Entzucken

Jns Lied der Sanger EOttes ſpielt!

Er, Der von Stromen OOttes trunken,

Er, Der in Freude ganz verſunken,

Die Wolluſt eines Seraphs fuhlt!
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Bas wurden ſich fur Zartlichkeiten

Durch Sein großmuthig Herz verbreiten,

Er wurde ganz, ganz Vater ſeyn!
Dann wurd Er. freudig hingeriſſen,

Auguſten in die Arme .ſchlieſſen,

Sie ſegnen und ſich feſtlich freun“

DSat u
Du zu Den ſich mit Geſangen

Die Dichter voller Ehrfurcht drangen,

Dir, Globig, fuhrt der Tug Sie zul!
Dir bluht die Schonheit Jhrer Jugend,

Dir lachelt freudig Jhre Tugend,

Wer iſt der Grafinn werth, als Dur



G-egreift mich, ihr Begeiſterungen,

Mein beſtes Lied, ſey du geſungen,

Sey werth, von Jhm gehort zu ſeyn.

Doch Globigs Groſſe zu beſingen,

So weit kann ſich kein Dichter ſchwingen,

Er iſt zu Seinem Lob zu klein.
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Den Mann, in dem Verdienſte wohnen,

Den kann nur ein Auguſt belohnen,

Und Er belohnt Jhn koniglich.
Von Seinem Konige geruffen,

Beſtieg Er die geweyhten Stuffen
Und wacht, Religion, fur dich.
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68Vrfullt vom Glanze Deiner Lehre,

Spricht Er fur dich und deine Ehre,
Dein Ruhm, der iſt auch Glohigs Ruhm.

Dort ſendet Er dir wurdge Lehrer,

Sie gehn und ſammlen dir Verehrer

Und wachen fur dein Heiligthunt.
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Zui
5*Vbr ſeht Jhn dort, ihr Mitternachte,

Wie Er fur ſeines GOttes Rechte

Und fur ſein heilig Erbe wacht!

Geiſt GOttes, fahr auf Jhn hernieder,

Und ſtark Jhn dann mit Leben wieder,

Wenn Jhn Sein Amt oſt kraftlos macht!

S t 2
aIhr Sanger fur die Ewigkeiten,

Erzahlt Sein tob den fernen Zeiten,

Das Seiner Gröoſſe wurdig iſt.

Dann wagt es in getreuen Bildern
Die Groſſe Seiner Braut zu ſchildern,

Die Jhn nun als Gemahlinn kußt.

S 4 v⁊
Heit Dir, Macen, und Deinem Leben!

Nun iſt die Theure Dir gegeben,

Die werth war, Deine Braut zu ſeyn!

Begleitet von dem beſten Segen,

Eilt Sie nun Deinem Arm entgegen,

und ewig iſt Auguſta Dein.
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Zul
Tugend, du und du, o Liebe,

Jhr goßt der Menſchheit wucdge Triebe

Jn Jhr vortrefflich Herz hinab.
Seyd auf die Grafinn ſtolz, ihr Beide,

Der Edle dankt euch voller Freude,

Dem Sie dieß Herz jungſt ubergab.

vand vpr
8ieß Herz fuhlt keine kleinern Triebe,

Als das Gefuhl der Menſchenliebe,

Jſts nicht das gottlichſte Gefuhl?

Gelehrt nach Großmuth nur zu handeln,

Wird Sie die Bahn der Eolen wandeln,

Und groß ſeyn, wie Jhr Onkel, Bruhl.

Se t vu

carKVie im Geſichte hingeleltet,

Seh ich die Scenen dort verbreitet

Die mir mein Genius enthullt.
Was ſeh ich nicht fur ſtolze Freuben!

dr

Jch ſeb in den Erhabnen Beiden
Der erſten Zeiten goldnes Bild.
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